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tiefſten Trauer doch der heilige Glaube hervor, der ihr Ergebung
und Zuverſich gab, der Flaube au den vollendeten, venn auch noch
verborgenen Sieg. Berühmte Bilder dieſer Art haben Michel ugelo
(Marmorgruppe iun Peter) Bellini, Allegri, van Oye und u
Ue Zeit Achtermann (Marmorgruppe im Dome 3zu Münſter)
hinterlaſſen. Man pflegte früher, namentlich zur Veſperzeit, in welcher
die Kreuzabnahme ſtattgefunden, die ſchmerzhafte Mutter ntit dem
heiligen Leichname de Heilandes auf ihrem Schoße zu ehren, und
S wird eshalb ieſe Darſtellung auch das Veſperbild genannt.
U dem Veſperbilde hat die Königin der Martyrer als Abzeichen
das hochwürdigſte Gut, den Leib des errn

Die heiligen Gräber In der Charwoche.
bn P. Georg Schober ＋

＋ R., Conſultor der hl. Ritencongregation mn Rom.

(Schluſsartikel.))
III

Die heiligen Gräber n Deutſchland aQm Charfreitage
und Charſamstage.

In Deutſchland, Oeſterreich, Polen und auch In einigen Diöceeſen
Ungarns exiſtiert für den Charfreitag und Charſamstag ein 0
ſpecieller Ritus betreffs des allerheiligſten Sacramentes, der vont
römiſchen Ritus ganz und gar abweicht und mit dem Namen heiliges
rab oder heilige Gräber bezeichnet wird Es möge dieſer Ritus,
der 10 ohnehin allgemein bekannt ſt, kurz nach dem Salzburger
Rituale vont V

&＋Ꝙ7

ahre 1686, das mit der Autorität und auf Befehl
des Cardinal Erzbiſchofes Maximilian Gandolph zu Salzburg 9E
druckt und herausgegeben wurde, angedeute und einige Umſtände
beigefügt werden, deren dieſes mitua  (e nicht erwähnt.

9  Im Gründonnerstag werden nicht zwei, ſondern drei
Hoſtien conſecriert, von denen eine ſumiert, die eiden andern im
Ke lch aufbewahrt werden, die eine für die Missa Praesanctificatorum,
die andere für die Ausſetzung Iu der Monſtranz.

Am Charfreitag wird in einigen Diöceſen für die Missa rae-
sanetificatorum ein eigener Kelch auf dem Hochaltare bereitet, u
anderen jedoch nicht, weil unmittelbar nach der Proceſſion die dritte
Hoſtie auf da  D Corporale gelegt und nach der Sumptio der Partikel
mit dem Weine vom Celebranten Iu das Oſtenſorium gethan wird.

Nach dem oben genannten Salzburger Rituale wird eine eigene
dapelle oder ein Altar für das ſogenannte heilige Grab hergerichtet.
—  N  0  ach der Missa Praesanetifieatorum wird der Kelch mit der Hoſtie
incenſiert und in Proceſſion (das Ituale enn ſie Pprocessi0 R
gubris) zum heiligen Grabe getragen, dort auf den Altar geſtellt,

Siehe Quartalſchrift, ◻t
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das Velum, Patena und Palla Kelche entfernt und die heilige
Hoſtie zuerſt V die Lunula und dann un die Monſtranz gethan,
welche mit einem weißen, ſeidenen Schleier verhüllt und hierauf Cx
poniert wird Dieſe Expoſition auert den Tag über bis Abend
und dann wird die Hoſtie ſtillſchweigend Iu dem Tabernakel reponiert,
m welchem die Partikel für die Kranken ich befinden. Charſamstags
wird nach dem feierlichen Amte wieder un der Stille ausgeſetzt und
das Allerheiligſte bleibt exponiert bis zur Auferſtehungsfeier. NI
anderen Diöceſen wird das Oſtenſorium proceſſionaliter heiligen
Grabe getragen. Bevor vir auf dieſen abſonderlichen Gebrauch näher
eingehen, S gut ſein, den hiſtoriſchen Urſprung und die al  —
mählige Entwicklung desſelben näher ins Auge zu aſſen

Geſchichtlicher Ueberblick.
Ueber den Anfang der Repoſition des heiligen Sacramentes

mM heiligen Grabe NII Charfreitag, gibt uns die Biographie de
heiligen Ulrich, Biſchofs Augsburg, der im Jahre 973 ſtarb,
einigen Aufſchluſs. In deſſen Leben leſen ir bei den Bollandiſten
tom II Jul DA 103 CaP II. 22 POpulo ＋ TISti COT-

POre Saginato nämlich anl Charfreitage) et consuetudinario more.
quod remanserat, sepulto, iterum inter celesias ambulando, PSal-
terium explevi decantando nd N II heißt CS Oſtertage:
08 Primam intravit eclesiam Ambrosii, Ubi die Pala-

COTPUUS Christ! superposito lapide COllocavit.
ibique CU paucis Clericis Missam de 88 Prinitate explevit.
EXpleta Missa 8S6ECUIII Portato Christi 16E t Evangelio
t cereis et incens0 et CUu  — COnSrua salutatione verSUUII pueris
decantata perrexit ad eccelesiam Joannis Baptistae Aus
dieſer otiz geht hervor, daſ On gegen Ende des zehnten hr
hunderts 3u Augsburg nach beendigter Liturgie de  D Charfreitags
das allerheiligſte Sacrament RNI einem eigenen rte außerhalb der
Hauptkirche beigeſetzt worden ſt, daſ

2 leſe Beiſetzung den Namen
Sepulchrum (heiliges 1 gehabt habe, und daſs das Allerheiligſte
zum Andenken NI da Begräbnis Chriſti mit einem Steine ver
ſchloſſen wurde. Der eigentliche Ort dieſes heiligen Grab  (8  8 iſt aller  —
ing nicht naäaher bezeichnet, allein Aus

＋ dem Ordo Romanus 11

rſehen wir, daſ das heilige Sacrament In Secretario neben der
Kirche gewöhnlich aufbewahrt wurde und ebenſo finden wir im galli
kaniſchen Ritus, daſs da Allerheiligſte QAul Anfange de

7⁰ Offertorium
( Altare getragen wurde, was Gregor von Tours (de gloria
Martyr. Ca 85) und die Erklärung des gallikaniſchen Ritus der
Meſſe bei Martene (Theésaur. Anecedot tom C01 be
ſtätigen. Daraus läſst ich ſchließen, Vle der Biograph de  8 heiligen
Ulrich die Repoſition des Allerheiligſten Charfreitage heiliges
Grab COrPOrEe HrISt! Sepulto N konnte; denn der Char
freitag führt uns mehr al  U jeder andere T  8 2 V  J.  hre  —  D da Be⸗

38*
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gräbnis hriſti vor Augen, ie dies auch Rhabanus Maurus (de
instit clerie. lib II CaP 37 andeutet In hae die Vespera CUIII
Silentio celebratur. Ut quieti Dominicae Sepultuürae Vvelle-
rat1i0o eXhibeatur

Gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts finden wir auchIu Dalmatien bereits das heilige Grab, und 6 i derſelben
eiſe, Vie CS noch gegenwärtig In Deutſchland und Oeſterreichüblich iſt les geht Qaus dem von 37 Ferrari Cupilli im V

◻.

ahre1864 veröffentlichten Werke „Die Franciscaner der dritten
Ordensregel und ihr Convent In Zara“ hervor Als nämlich
Papſt Alexander III mͤi Jahre 3u einer Zuſammenkunft mit
Kaiſer Friedrich arbaroſſa

V nach Venedig reiste, kam eLr gerade mn
der Quadrageſimalzeit zu Schiff nach Zara, wo vom ganzen Volke
immensis AudIDUS et canticis altissime resonantibus Vl
Slaviea lingua aufgenommen wurde und ſich aſe vier Tage aufIe Unter anderen kamen auch die Ordensbrüder des Sylveſter,Verberati (Flagellanten oder Geiſelbrüder) genannt, zum Papſte,ihm Gehorſam anzugeloben und baten bei dieſer Gelegenheit um
einen Abla für die Zeit der drei letzten Tage der arwoche, an
denen ſie die Anbetung de. allerheiligſten Sacramentes U begehenPflegten, und ſo, daſs das Sacrament in einem Tabernakel nachArt des heiligen Grabes verſchloſſen var Der gab auch hiezuſeine Zuſtimmung, ja er gewährte den Brüdern in Gegenwart von
Lampridius, des rſten Erzbiſchofes von Zara, ni bloß die An
betung vor dem verſchloſſenen Tabernakel zu verrichten, ſondern da  8
Allerheiligſte auch öffentlich auszuſetzen. Dieſe Thatſache iſt nichtllein der Stadtchronik von Zara entnommen, ſondern kann urchviele alte Doeumente bewieſen werden. So werden dem Kirchleinde!  U heiligen Sylveſter int Jahre 1214, alſo 37 Jahre nach der An
weſenheit des Papſte

/ zehn Pfund vermacht, im V  .  ahre 1270 ein
Weinberg geſchenkt für die Ausgaben de 40ſtündigen Gebetes H
den Tagen des Leidens Chriſti; im Jahre 1380 entſtand ein Tumult
auf dem Atze vor der Thüre des kleinen Kirchleins, ie oh Lueius
un ſeinem Werke de Tegno Dalmatiae t Oroatiae erzählt; und
füg dann bei: CU  — recto Ordine étiam hoGe IIe 1380 aCcta
Uit Oratio, Ut ETa antiquitus distributa Pel horas t
usque ad Aabbatum gloriae hora meridiana. Gewiſs das älteſteund ſchönſte Zeugnis für die heiligen Gräber Deutſchlands!Der Gebrauch des hl Ulrich, da heilige Sacrament ant Char⸗freitag In einem Grabe 3u reponieren, wurde allmählich mehr und
mehr verbreitet, 0 daſs IMNi Jahrhundert die heiligen Gräber un
Oberdeutſchland ereits üblich „ ſie müſſen aher zwi  en dem

und Jahrhundert entſtanden ſein. Dies läſst ich entnehmen
Aus dem Rituale Tigurinum Zürich vom Jahre 1260 (bei Gerbert
Monum liturg. Alleman tom II bS 858), welches ſagt OContra

rationem Eest, quod IN quibusdam écelesiis UCHA?E/
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ristia IN Ujus archa, sepulchrum repraesentante, pon!
consuevit et claudi IDI enhim Eucharistia, quae et
yVIVUM Corpus Christi. iDPSum Corpus OChristi mort Uum TePrae-
sentat. quod St indecens penitus et absurdum. leſe Stelle
widerſpricht dem un mehreren Kirchen bereits zur Gewohnheit
gewordenen Gebrauch poni consuevit). die conſecrierten Partikeln
3U übertragen und im heiligen Grabe zu Verſchließen, aber ſie be
zeichnet genau die Zeit, in welcher die heiligen Gräber eingeführt
worden ſind, nämlich gegen die Mitte de 13 Jahrhunderts, ob
gleich noch nicht einer Expoſition, ſondern nur von einer KE
poſition de Allerheiligſten iM heiligen Hrabe die ede iſt Ein
anderes Argument für dieſen Ritus, das heilige Sacrament int
heiligen Grabe U reponieren, bringt Martene (deé antiqu cel Pit
10 IV CAV A  S· 140), indem EL die alten Gebräuche der Kirche

Straßburg (Argentina) nach einem 1364 abgefaſsten Manuſcripte
beſchreibt. In dem Ordinarium dieſer Kirche heißt (5 nun COm-
munione 810 peracta (nämlich N Charfreitage) ministri Itaris el
hebdomadarius Cu  — n(ens0 t. uobus pueris 6Gu candelabris
vadant ad 10euUm Sepulchri 6CU COTPOTE Domini, Ubi
recondi, cCantando 16U 0VIS ad 0ecisionem Vel In

factus 681 CU  — Antiphona Sepulto Domino, Statim
dicuntur Vesperae IN 6Odem 1060 Suh Silentio Deinde S6
pulchrum aspergatur Aꝗua benediceta et thurificatur. Post Com-—
Pletorium adant ad Sepulchrum, Visitantes ipSUm Cu AAua
benedicta, dicendo PS Miserere.

Ferner iſt die Proceſſion, velche oben UU Leben de  U  2 heiligen
Ulrich erwähnt worden, wohl zu bemerken, während welcher das ganze
Pſalterium gebetet worden iſt Denn der Romanus XI (bei
Mabillon Mus Ital tom II 137 8 42) aus dem 12 hr
hundert hat am Charfreitag eine huliche Proceſſion: Dominus
ADA discalceatus pergit CU processione et OMnEeSs CEUu
Cantando PSalterium,;, 20 Crucem. Dieſe Proceſſionen
— cheinen von Jeruſalem nach dem Oceident gekommen zu ſein S
wird u der Peregrinatio SyIlvae Aquitanae ad 1062 Sancta
(ed alt typ. Vatic. 1888 P 63—67 erzählt, daſs die Gläubigen
mit dem Biſchof Am Charfreitag von einer Station zur anderen
giengen und zuletzt bei der Baſilika der Auferſtehung ankamen, in
welcher Kirche dann das Evangelium von dem Begräbniſſe Chriſti
geleſen worden iſt Da die ation immer dort ſein muſste, w0 die
heilige Euchariſtie im Grabe eigeſetz war, 0 dürfen bliu uns nicht
wundern, IimR Jahrhundert neben der Repoſition des Aller
heiligſten auck eine andere Repoſition, nämlich des bei der liturgiſchen
Function adorierten reuzes ſtattfand; denn die Baſilika der 2

luf⸗
erſtehung zu Jeruſalem enthält beides das rab Chriſti und den
Ort, wo da  8 Kreuz verborgen geweſen iſt



Um dies klarer zu machen, wollen Vir ein paar Ordines,
nämlich einen galliſchen und deutſchen, un vor Uugen ühren Bei
Martene 11 27 baS 131) ird nach dem alten Ordinarium
Bajocense Qaus dem Jahrhundert das Officium des Begräbniſſesdes Herrn ſo beſchrieben: 16e Daretur sepulchrum VersUuS CoOrnu
Itaris sinistrum, linteaminibus mundis et palliis Pretiosis et
Aliis, sSicut pretiosius feri C(Consuevit. Peracto Offieio et dietis
Vesperis sigillatim GCRXU«AN Pontifex casulam, t aCCipiens
OCrucem SUPeT altare jacentem CUu alio sSacerdote, incen-
Sato prius sepulchro, ponat I CU  — reverentia 1IN

——
I ‚

1PS0 Pule I,TrO SUpposito pulvinari et 18 linteaminibus
Deinde aceipiat Episeopus de Mmanu Diaconi In DPyXIide, Sin-
done COOperta, OTPu Dom inieu ID, die praecedente CT·
vatum, et honorifiee 12 1PS0 sepulchro juxta
CTUUCEeWM Ponat et ibidem Episcopus alia parte Crueis
lieem VaCUuUm, patenam, Corporalia, sindone involuta. Deinde
incenset sSepulchrum et laudat et incipiat CantoOr 8e
U Domino. Dann führ Martene faſt den nämlichenRitus an Aus dem MISsale Sarisberiense und fügt einen anderen
Aus dem ſehr alten Rituale Parthenonsis Crueis Pietaviensis
bei, welch letzterer jedo hinſichtlich der Reponierung des heiligenSaceramentes vom erſteren ein wenig abweicht.

enſo finden wir mn der Regularis concordia des heiligenDunſtanus für die engliſchen —  —  önche dieſe zweifache Reponierungdes Kreuzes und des heiligen Sacramentes Im heiligen Grabe be
ſtätiget: Sit autem IN unda arte altaris. gua fuerit.
quaedam assimilatio sSepulchri In quod dum aneta TUXA
dorata fuerit deponatur 1006 ordine Quibus peractis SS1e:
diantur Diaconus Subdiaconus de Sacrario CU 16
Domini. quod pridie r1remansit ete

An anderen Orten hingegen wurde nuLr allein Q8 Kreuz im
heiligen Grabe reponiert. So beſchreibt Martene (de antiqu Monach.
rit lib III CD 48.) dieſe Reponierung des Kreuzes aus dem
Ordinarium Pullense Primo procedunt OCeroferarii deinde
Seniores V ordine, et postmodum juniores, dicentes Septem
PSalmos poenitentiales Ortetur CTUX In Sepulchro Sacer-
dote. qui G61 Offieium IN Missa et COIIOCE IPSam CTUCel
SUP altare. II.  ue Corporale involutum Super aspectum
erucifixi, t alium annum SUuper Ipsum COrporale, incipiendo
Antiphonas In CE Abitabit AT O IE II

factus CS8t Iis finitis. Egredlantur Per allU OStium 86
pulchri. Ordine gu Per primum sunt ingressi. une Sacerdos.
qui ACI Offleium laudat OStium Sepulchri incipiens hOE E

11 II et cChorus Pprosequatur, finitaque repetitione
DOsSt 1060 ecedit processio, et Ostium Sepulchri Hrmetur

Saerista. AU mn den niederdeutſchen Diöceſen egegnet Uun
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die alleinige Repoſition des Kreuzes Ui heiligen Grabe. S0
68 Iu den Monumenta der Diöceſe Paderborn S  Q 134 von einigen
Pfarreien: Hae autem parochiae omnia jJura parochialia habe-

In Parasceve epulturam CrueifixiNiSi quod
10 aclant (bei Du Cange Glossar. Sepultura CT Ci-
IXI In den Diöceſen von Oberdeutſchland jedoch Q 68 Gewohn  2
heit, nebſt dem Kreuze auch das Sanctissimum Int Grabe nieder—
zulegen. So erwähnt Gerbert pas 234 einen è᷑

O

Tdo det  U hr
hunderts über die Reponierung des Kreuzes, Iu welchem C8 Schluſſe
heißt: Adorata Cruce 8Suma 28 CLUUC reponatur-
guE EUUX retro altare 08 Communionem t Vesperas)
Sacerdos 8SUMa Viaticum Catque 24d Sepulchrum CU  —
nCens0 et candelis, Cantando: ECCe uOomOdo moritur Cte
eunsgue IN epulchrum incenset (Claudat.
Ebenſo werden un dem alten Obſequiale der Kirche Regensburg

Jahre 1491 beide Repoſitionen vorgeſchrieben: Expleta CoOom-
munione CIIUM particulae Corporis Christi. 81 duaE 61
fuerint. sServentUr t portentur In loeum honestum (nämlich zunt
heiligen Grab, wie Aus dem Auferſtehungsritus hervorgeht). Quibus
O0omnibus peractis Sacerdos CU ministris tollat erucifixum. quod
praesentatum fuerat. t deferant 0 Sepulchrum, cantantes I
Recessit DastOT vel Hece quomodo moritUr. Tune Ocent
Crueifixum In Sepulchrum et. Hexis genibus legant Vesperas SUb-
mis  8 VOCGS Postremo éantetur lenta CU Versu Se-
pulto Domino ete AsSpergatur et. thurifeatur

In Deutſchland und Frankreich var das und d  hr
hundert der Gebrauch weit und breit verbreitet, daſs Au Charfreitage
mit dem Celebranten auch die anderen die heilige Communion CEnt

pfiengen. hon Amalarius erwähnt dieſen Gebrauch In Paraseeve
40 COhfieitur COTPUS Domini. NeCeESSE ESt. Ut ni. quibus
St vOluntas Communicandi habeant Sacrificium (sacramentum)

Priori die, und citiert dann die Orte des hl. Auguſtinus An
Januarius von der täglichen Communion: Un qui quotidie
Unt Hucharistiam SumMere te Und EL hat un den römiſchen
Archidiacon Theodorus wegen dieſes Gebrauches efragt, der ihm
jedoch zur ntwor gab In statione, Ubi Apostolicus saluta
EIII. NEIO 151 Communicat. In ähnlicher Weiſe II ich
üher da  U Communicieren auch Aleuin (de divin. ffie aus und
füg Ont Schluſſe bei: gu⁰ Aamen Romani 1101 kaciunt. Zu dieſem
Zwecke ſind zugleich mit der größeren Hoſtie die AM Gründonnerstag
aufbewahrt worden, auch die kleineren Partikel innerhalb der Mͤissa
Praesancétifieatorum zum Altare gebracht worden. Defert (Sacerdos
casula indutus Corpus ITIS1 de Sacrario reverenter ad altare

leinde volentes Communicare. cCommunicet, Ei E

77⁰ Iun dem
oben erwähnten Regensburger Obſequiale; und In dem Tdo des
Kloſters Weingarten von 1319 liest man EHt (COmmunieat 1PSE
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(Sacerdos) diaconus. XI Per O0rdinem ceteri, 20 Ultimum
infirmi.

Aus den eiden Theilen der Charfreitagsliturgie ſcheinen alſo
die heiligen Gräber In Deutſchland hervorgegangen zu ein Qus der
n dieſem Tage gebräuchlichen Generalcommunion, nach welcher
die übrig gebliebenen Partikeln im eiligen Grabe beigeſetzt wurden,
und Qus der Adoration des Kreuzes, das ebenfalls ins heilige
Grab gelegt und zuu Erbauung de  5 Volkes bis zun Oſtermorgen
daſelbſt aufbewahrt wurde, vie vir inten ſehen werden.

Dieſe Repoſition owohl des heiligen Sacramentes al  U auch
de  8 Kreuzes, erinnert an das rab Chriſti N Jeruſalem, und aher
errichtete man Iin Deutſchland, beſonders in den Rheingegenden, eigene
Kapellen, velche der Grabkapelle un Jeruſalem ähnlich, manchmal
genaue Nachbildungen derſelben waren, Uunt hierin das Allerheiligſte
in den drei letzten Tagen der Charwoche aufzubewahren und chmückte
ſie mit vielen Lichtern, koſtbaren Tapeten, herrlichen Blumen
Qus. Und da 90 und ach Am das heilige rab W  eugen und
Wächter aufgeſtellt waren, die nach dem alten Gebrauche almen
ſingen ollten, o wurden hiefür eigene Stiftungen gemacht, ie zum
Beiſpiel der Biſchof Peter von Augsburg eine im ahre 145
für die Domſcholaſtiker errichtete, damit ſie nach der Missa rae-
sanctifieatorum bi  U zum Oſtermorgen vor dem heiligen Grabe Pſalmen
ſingen ſollten (Siehe Braun, Geſchichte Augsburg, 3. 61.)

Gegen das Jahrhundert vau eS ſelbſt Iu Italien, beſonders
In enedig, der rau das Allerheiligſte NII Charfreitag un feier
icher Proceſſion zunt heiligen Grabe zu tragen und dort zu reponieren.
Dieſen Uſus finden Uir noch iun dem von Albert Caſtellani Ord
Praedie. im Jahre 1523 zum erſtenmale zu Venedig veröffentlichten
Sacerdotale Romanum. Inter dem Titel De processione Iu feria
VI V Parasceve 20 deponendum uS Domini IN Sepulchrum
wird eine feierliche, aber traurige (ugubris) Proceſſion mit dem
allerheiligſten Sacrament beſchrieben. Nachdem alles bereitet und das
Volk verſammelt iſt, nimmt der rieſter ehrfurchtsvoll das heilige
Sacrament Altare und hält CS in den Händen, bis das Reſpon
ſorium Plange quasi vIrgo geſungen worden iſt; dann den
Leib de  U Herrn auf eine von vier Prieſtern get  2 Ahre (feretrum)
und die Proceſſion nimmt ihren Anfang Nachdem mehrere Reſpon
ſorien geſungen und vier Stationen auf dem Wege gemacht worden
ind, nimmt der Prieſter unmittelbar vor dem heiligen Grabe das
Allerheiligſte von der Bahre, 94 eS n den Händen und wendet ſich
ZUum Volke, dem damit den Segen erthei und ſtellt CS ierau
u da heilige Grab, welches * chließt und niit einem Siegel verſiegelt.
Dann wird da  U  8 Epulto Domino0 Chore und die Jratio
Respice Prieſter geſungen ＋ ſcheint ein allgemeiner Uſus
beſonders In Norditalien geweſen U ſein Denn Qam Schluſſe dieſes
Ritus finden ſich folgende Worte: Supra posita processio morEe
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Veneto fit infrascripto ordine; die Abänderung beſteht aber darin,
daſs die Reſponſorien iun einer anderen Ordnung angegeben ſind
Dieſer Gebrauch wurde allgemein Im ganzen Dominium der Venediger
Republik prakticiert, Vie man Qus dem Dizionario di erudizione

Maroni erſehen kann, und noch gegenwärtig finden ſich davon
Spuren in einigen Pfarreien von Venedig, beſonders Iun Treviſo,
wo an! Abend des Charfreitags die Proceſſion mit dem Aller—
heiligſten zu halten pflegt

Vd ſelbſt in ·I  Tom wurde dieſer Ritus CS8 heiligen Grabes
eingeführt, und von Paul IV (1555—-1559), von dem 7
hei Ciaconi (Histor. Pontif Roman. part III Dag 831) heißt:
Vt quibus maxime feriis acerbissimam Christi Domini
CoOlit Christiana respublica. Sepulchrum II Vaticanas
aCSdes Iiivexit.

ich weder In V.  Rom, noch VN denDoch dieſer Uſus onnte —3———
auderen Gegenden Italiens lange halten denn durch da  U au
— 1614 herausgegebene und reformierte RBituale Romanum wurde der
Ritus des heiligen Grabes beſeitiget; In Deutſchland vagten die
Biſchöfe nicht, wegen des Geredes und des Aergerniſſes des Volkes,
dieſen Ritus Qus den Diöceſanritualien 3u entfernen.

18 um Jahrhundert wurde das heilige Saerament Imt
Grabe verſchloſſen den Gläubigen zur Anbetung ausgeſetzt. D aber
zur Zeit der Reformation die häretiſchen Prädikanten gegen die
wirkliche und weſentliche Gegenwart Chriſti M Sacramente heftig
(oszogen, leſelbe ſchmähten und und gar leugneten, und den
Charfreitag für ihre Confeſſion 9⁰

en Feſttage des Jahres
erhoben, ſo geſchah (S, Uum die Gläubigen im Bekenntniſſe des wahren
Glaubens den im Sacramente wahrhaft, wirklich und weſentlich
gegenwärtigen ott und Heiland zu ewahren und zu ſtärken, und

der lutheriſchen Solemnität (M Charfreitage eine katholiſche
Feſtivität entgegenzuſetzen, daſs das Allerheiligſte im heiligen Hrabe
W mehr eingeſchloſſen ſondern entweder im V oder in der
Monſtranz öffentli den Gläubigen nbetung ausgeſetzt wurde;
der Anfang alſo dieſer öffentlichen Ausſetzung iſt da  S
Bekenntnis des wahren Glaubens An das allerheiligſte

CI ure nit N Dieſe öffentliche Ausſetzung de er⸗
SNDSheiligſten NII Charfreitage haben zuerſt Iu Deutſchland die eſuiten
eingeführt, und zwar in München im Jahre 1577 auf Veranlaſſung
de.  8 Herzog von Bayern, wie Ignatius Agricola - ſeiner Geſchichte
der Oberdeutſchen Provinz der Geſellſchaft Ve

ſu Dag 180
berichtet. (Nebenbei möge die Bemerkung nicht unintereſſant ein, daſs
ſchon früher der Franz Borgias, als EL noch *  Herzog von Gandia
war, Ar ein ſpecielles apoſtoliſches ndult die Erlaubnis erwirkte,
daſs auch M Gandia NII Charfreitag und Charſamstag da Allerheiligſte
18 Ostensorio öffentlich Im heiligen Grabe ausgeſetzt werden durfte und
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daſs dieſer Uſus fortdauerte, bi in die Siebziger⸗Jahre dieſes Jahr⸗
hunderts, wo EL durch einen Biſchof abgeſchafft wurde, weil an da
Original dieſe

— Privilegiums im biſchöflichen Archive nicht mehr fand.)
Paulus —  I  offäus, der Provinzial der Geſe

0 Je

ſu von der Ober
deutſchen Provinz, alſo, Herzog gebeten, „Ub POpulum arden-
tius inflammaret, IN perampla Gymnasii befand ſich anta un dem
157274 erbauten „Gregorianiſchen Hauſe“, jetzt Neuhauſerſtr. ——  II
Vgl. Forſter „Gottſeliges München“, 354 R Cxedra Christi
Sepulti memoriae lugubre monumentum erexit. Novum
I1Ilis aetatibus inventUum IN Monacensibus Certe templis
ad 10 temporis inusitatum, alubre tamen“. u
Pa 231 beſchreibt nun Agricola dieſes Monument und dieſe Feierlich—
keit näher. Der Saal var ntit ſchwarzen Lapeten behangen, aun
demſelben waren Leuchter niit brennenden Wachskerzen angebracht.
Hier lag Jeſu im Grabe und ober ihm war das Allerheiligſte,
iun Wolken und ntit anbetenden E  eln umgeben, ausgeſe und
ringsum varen Bilder aufgeſtellt, welche die Leiden de  U
erlöſers darſtellten. Abwechſelnd rtönte Trauermuſik, die durch An.
reden über das Leiden Chriſti vont Provinzial Paul Hoffäus
und Ferdinan ber, Rector des Gymnaſiums, unterbrochen
wurde. Alle Sodalen und ſe der erzog Wilhelm und die
Herzogin Renata erſchienen an dieſem Tage In Trauerkleidern, die
Glocken ſchwiegen, alles gieng zu 7  Uß, kein agen raſſelte auf den
Straßen und ˙o herrſchte Umpfe Stille Iu der dt und deren
Umgebung. Eine Proceſſion, vont Herzoge, der Herzogin, der ürſt
lichen Familie und dem Hofſtaate begleitet, 309 andächtig durch die
Straßen und beſuchte die heiligen Gräber
der Jeſuiten In Bayern 9— 2

Lipowsky, Geſchichte
Dieſe öffentliche Ausſetzung des Allerheiligſten Am Charfreitage

verbreitete ſich von der Hauptſtadt Qus ſchne über das Herzog
thum,s zudem da der Herzog ſelbſt azu die Veranlaſſung gegeben
Sie  2 onnte aber umſo weniger Verwunderung reg da un dem EL

Reformation unmittelbar folgenden Jahrhundert in Deutſchland C  VV faſt
überall eébrau war, das Allerheiligſte 111 Ostensorio ſehr häufig
auszuſetzen, 0 daſs der Graf ilhelm von Wartenberg, Biſchof von
Osnabrück und ſpäter auch iſchof von Regensburg, im ahre 1651
gegen dieſe Gewohnheit folgendes Statut 3 erlaſſen

RECL ſich 963l  1
ſah Da ſich der große Miſsbrauch eingeſchlichen hat, *  —— wenr
nicht an allen, ⁰ doch wenigſtens an den meiſten Orten, da aller—
heiligſte Sacrament allzu oft dem Volke In der Monſtranz Qus
geſetzt wird, AQus dieſer Frequenz aber die ndach und Ehrfurcht
vielmehr vermindert wird, ſo ermahnen Dir ernſtlich alle und jeden
einzelnen Vorſtand einer Kirche oder Kapelle, daſs ſie außer den
Unten angeführten Feſten das Allerheiligſte dem Volké ant Altare
nicht ausſetzen“; und unter dieſen Feſten zählt EL auch den Char
freitag und Charſamstag auf, Vie wir ogleich ſehen werden.
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In den Diöeean⸗Agenden oder Ritualien dieſer Zeit var die
öffentliche Ausſetzung 5 nicht vorgeſchrieben, wie aus der Agende

Bamberg 1587 hervorgeht, aber allmählich wurde ſie in Deutſch⸗
land allgemein eingeführt, ſo daſs das Rituale von Augsburg, auf
Befehl Biſchofs Heinrich 161 In Dillingen gedruckt, und das
rale für die Diöceſe Freiſing, N Uftrag de  U Fürſtbiſchofs Vitu

O

＋
Adam 1625 herausgegeben, den Ritus, den mit einem Velum be
deckten Kelch öffentlich 3u exponieren, ereits enthalten; in der Praxis
aber ſcheint immer anſtatt des Kelches das Oſtenſorium ausgeſetzt
wöorden 3u ſein, Vie aus der oben angeführten Gewohnheit geſchloſſen
werden kann.

Der Jeſuit obat, der ſein phabe Sacrifie. 1660 U
Conſtanz herausgab, pricht bereits von dieſer Ausſetzung als von
einer eſtehenden Gewohnheit, indem br III 24 folgenden
Caſus aufſtellt: Kann ein Pfarrer, welcher Aul Gründonnerstag ver

geſſen hat, die Hoſtie zu conſecrieren, welche MOTE Dioeceseon
3 exXPOnIi Charfreitag im heiligen Grabe
oder in dem 3u ren Ve  2— Frlöſers errichteten Monumente, erlaubter
weiſe OInt Charfreitag das heilige Opfer darbringen, amit Er für
den erwähnten Gebrauch eine conſecrierte Hoſtie habe? nd CL ant
vortet mit Nein, gibt aber dem farrer den Rath, 4* ſolle eine
leine conſecrierte Hoſtie In die Monſtranz thun, weil x des
Velums auch eine größere Hoſtie nicht geſehen werden kann.

Ein anderer Jeſuit, Thomas ohner, der ſein Werkchen De
Missae Sacrifieio 1670 zunt erſtenmal herausgab, gibt 18
ereits den Ritus an, auf welche Weiſe das Allerheiligſte zum heiligen
Grabe U tragen und Pie es daſelb einzuſetzen iſt

In der Mitte 8 1477 Jahrhunderts enthalten die Diöceſan⸗
Agenden oder Ritualien Deutſchlands den Ritus der öffentlichen
Ausſetzung Ran! Charfreitag bereits allgemein. So enthält die Agenda
oder Ituale Osnabrugense, da auf Befehl und mit der Autorität
des Biſchofs Wilhelm Graf von Wartenberg 1651 3u Köln gedruckt
wurde, noch im Contexte die Ausſetzung des Kelches, aber

Anfange des Rituals geſtattet der Biſchof, daſ

8 dieſe Ausſetzung
auch 111 Ostensorio geſchehen dürfe: Item feria VI Parasceves EU
Sabbato Saneto Scil Sacramentum) In sepulchro Domini
1 monstrantia exPOn!i potérit Dieſen Ritus enthalten außerdem:
Iber Rituum ccelesiasticorum Episcopatus Eystettensis vom
Jahre 166

2

＋, das Rituale für die Bisthümer Würzburg und brms
Hom Jahre 1671, das Freiſinger Rituale ahre 1673, die
Salzburger Ritual-Ausgaben von 1686, 1716 und 1768; das
Regensburger-Rituale von 1703, das Bamberger von 1724 und
1744, das Regensburger von 1831, das Breslauer von und
alle anderen Rituale Süd⸗Deutſchlands und Oeſterreichs bis auf die
Gegenwart, ſo daſs man mit ie behaupten kann, der Anfang der
heiligen Gräber u Süd⸗Deutſchland reicht bi  S In da  S Jahr⸗
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hundert hinauf und die Gewohnheit, QMul Charfreitag und Charſamstagdas Allerheiligſte öffentlich in der verhüllten Monſtranz auszuſetzen,
auert ununterbrochen drei Jahrhunderte lang fort In allen dieſen
Diöceſen.

Die heiligen Gräber In liturgiſcher Beziehung.
Nach Erwähnung dieſer hiſtoriſchen Thatſachen entſteht die

ſehr ſchwierige rage, ob denn dieſer Ritus un den Gegenden, I
denen hiefür eine unvordenkliche Gewohnheit exiſtiert, nach den irch⸗
ichen Geſetzen zugelaſſen oder wenigſtens toleriert werden kann. Denn

viele und gewichtige Urgumente können agegen geltend gemacht
werden. Erſtens ſpricht der ganze römiſche Ritu agegen. Da das
römiſche Miſſale mit ſeinen Rubriken auch In Deutſchland und Oeſter⸗reich vo Geſetzeskraft hat, ſcheint * unerlaubt zu ſein, -
N weſentlichen Ritus Miſſale abzuweichen, und eine Gewohn
heit feſtzuhalten, die Ni ur gegen die Rubriken iſt, ſondern aud
den Geiſt der Liturgie aAm Charfreitag und Charſamstag bedeutend
ändert; denn die römiſche Kirche wi durch die gänzliche Abweſenheit
de  U heiligen Sacramentes von der Kirche den Trauereult ber den
d des heiligen Erlöſers ausdrücken Am Charſamstag ſcheint aber
eine noch größere Indecenz darin liegen; während au dieſem
Tage un der Meſſe das Alleluja geſungen und die Auferſtehung
Chriſti feſtlich begangen wird, bleibt der im heiligſten Sacramente
gegenwärtige Erlöſer noch im Grabe ruhen, bis endlich vor der
Matutin das heilige Sacrament Aus dem rabe erhoben und als
auferſtandener Chriſtus feierlich ochaltar getr wird. Auch
dogmatiſche Gründe ſcheinen gegen dieſen Uſus zu ſprechen, da, wie
das oben angeführte Züricher Ritual ſagt, die Euchariſtie, welche
och der vahre und lebendige Leib hriſti iſt, den odten Leib Chriſti
N heiligen Grabe repräſentiert.

Endlich widerſprechen dieſem Ritus mehrere Decrete der Riten—⸗
eongregation, von denen UNUur olgende namhaft gemacht werden ſollen
Amt 12 März 1836 In rident. Ad 1I F6 wurde die ufrage
geſtellt: „Iſt die Gewohnheit, anl Charfreitag abends (de SerO
In der Kirche und ant eigentlichen Altare das Allerheiligſte wiederum
einzuſetzen, verwerfen und zu beſeitigen?“ Und die ant
wortete „Dieſer Miſsbrauch muſs beſeitigt werden.“ Unter dem

Auguſt IN Mantuana 323 hat die auf eine
Anfrage des Biſchofs von Mantua, der mn elf Städtchen und Land
pfarreien ſeiner Dibceſe den Miſsbrauch fand, daſs man infolge
eines Gelübdes aus Dankbarkeit oder QAus Andacht Gründonnerstag
und Charfreitag bei der Nacht (de nocte) Proceſſionen 3 halten
pflegte, bei denen das Allerheiligſte In der Monſtranz unbedeckt
(discoopertum umhergetragen wurde wie beim Frohnleichnamsfeſte,
denſelben belobt und ſeine getroffene entgegengeſetzte Verfügung be
ſtätigt, da feierliche (Solemnes) Proceſſionen mit dem Allerheiligſten



— 569—

zZur Zeit des Leidens und der Trauer ſich nicht ſchicken und hat der⸗
artige Proceſſionen, die bei der Nacht (de nocte) gehalten werden,
für einen Miſsbrauch rklärt, weil ſie dem Ritus, den Cäremonien
und den Myſterien der allgemeinen Kirche widerſprechen. A  Im März
1632 V Coreyren. 951 bat der Erzbiſchof von Corcyra die

Um die Erklärung: Ob die uralte Gewohnheit geſtattet
werden ürfe, QAum Charfreitag abends (de sero) da Allerheiligſte VN
Proceſſion herumzutragen auf einer Bahre (bara), und zwar von vier
Prieſtern, zwei lateiniſchen, zwei griechiſchen Ritus, oder
ob dieſe Gewohnheit in Ulun 3u verbieten ſei, vorauf dieſelbe
5  ur Or gab Da  UD heilige Sacrament der Euchariſtie iſt
von den Händen de  S Celehranten morgens U tragen und die -

wähnte Gewohnheit aAm Charfreitag abends, oder auch an dieſem
Tage morgens, iſt durchaus ni zu geſtatten, ondern als Abuſus
ganz und gar 3u beſeitigen; und ſo ſoll e  — für die Zukunft beobachtet
werden. nter dem Februar 1640 IN Brixien. wurde
angefragt: Ob eS erlaubt ſei, ant Charfreitag das Allerheiligſte auf
einer ahre (Dara) auf den Schultern iun Proceſſion herumzutragen?
vorauf die Antwort erfolgte: CS ſei dies auf keine Weiſe erlaubt,
noch 1e gu geſtatten. Ebenſo wurde WM 11 Februar 170 In Lerien.
ad 3614 die Frage angeregt: Da un vielen, beſonders Kathedral⸗
und Collegiat-Kirchen Portugals Charfreitag, nach der Sumptio
des Celebranten eine feierliche (solemnis) Proceſſion veranſtaltet 3U
werden pflegt, bei der da  8 allerheiligſte Sacrament Al'Caꝗ inclusum
von vier Prieſtern, mit Amiet, Albe, Eingulum und O bekleidet,
vom Altare bis zuu Kapelle wird, und E  V dort bi  U Zunt
Oſtertage wieder einzuſetzen, müſſen bei dieſer Proce  —  —.  ion die Prieſter
weiße oder ſchwarze Stolen gebrauchen? und die gab die
einfache Antwort mne olche roceſſion iſt als uſu

2 Iu verwerfen
und zu beſeitigen. Endlich wird NI December 1828 1 Andrien.

ebeten, daſ

8 bei der Proceſſion, welche aus unvordenklicher
Gewohnheit QAm Charfreitag gehalten wird nd Biſchofe ve
boten worden iſt, die heiligen Partikel in eine Urne (in quandam
urnam). die decent ausgeſchmückt iſt, gelegt und von vier 1

beſchuhten Prieſtern ur die quatuor Sacerdotibus dis
Calceatis Del Civitatem) werden darf, worauf die R
erwiderte: Scribatur PiSscopo laudando decretum ab 1PS0 latum
de processionis abolitione, demque IN Posterum 0omnino Servetur

Dieſen Argumenten können aber mehrere, ni minder gewichtige
gegenüber geſtellt werden, welche für die Beibehaltung der heiligen
Gräber in Deutſchland und Oeſterreich ſprechen.

Vor allem exif iert, wie Dir oben geſehen, eine Unvordenkliche
Gewohnheit, E betreff der Ausſetzung II calice mehr als
—500— Jahre und etre der Ausſetzung IN Ostensorio ſicher über
drei Jahrhundert dauert, und ſie beſchränkt ich nicht auf die
eine oder andere Diöceſe, ſondern auf faſt alle Diöceſen Süd⸗Deutſch

—
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lands, Oeſterreichs, Böhmens, Polens, Slavoniens und elbſt nochUngarns.
Dieſe Gewohnheit hat beim katholiſchen VO überaus großenAnklang gefunden, und hat ſich 0 ſehr den Herzen der Gläubigeneingeprägt, daß  — ſie ohne große und allgemeine Aufregung, ohneAergernis und ohne Gefahr ul beſeitigt werden kann. Das katho⸗liſche Volk hat. für dieſe Ausſetzung am Charfreitag und Charſamstageine allgemeine und beſondere orliebe, nimmt lebhaften Antheilur fleißigen Kirchenbeſuch, ſelbſt ſolche, die inter dem Jahre ſeltener

die Kirchen beſuchen, XT

unterlaſſen CS 1 zum heiligen Grabe zu
wallen, einige Zeit den m Sacrament verborgenen G und
Heiland anzubeten, und iſt im eſten Glauben, dieſe Ausſetzung ſei
ganz und gar dem Geiſte der kirchlichen Liturgie gemäß Ferner
haben die Biſchöfe mit ihrer Autoritä dieſe Gewohnheit nicht bloß
geſtattet, ſondern haben dieſelbe ſogar In ihre Diöceſanrituale auf⸗
genommien und den dabei beobachtenden Ritus dem Diöceſanclerus
5  Ar Pflicht gemacht. Ur nun dieſe ewohnheit beſeitigt, E iſt
nicht zu zweifeln, daſs die  U für da  U gläubige Volk eine große Prüfung
wäre, ſeinen kirchlich conſervativen Charakter erſchüttern, der un
befangenen Pietät drgen Eintrag thun, 10 ſogar den Glauben 9E
fährden würde. ch ſage „den Glauben gefährden“; denn da die
Proteſtanten den Charfreitag für ihre Confeſſion Al  7 den höchſten
Feſttag des Jahres feiern, NI demſelben mehrmals predigen, 0 iegV Städten und Gegenden gemiſchter Religion, bei Abſchaffungdieſer Gewohnheit, die Gefahr ſehr nahe, daſs Katholiken alsdann in
die proteſtantiſchen Predigten gehen (zumal In Preußen und anderswo
der Charfreitag ein politiſcher Feiertag iſt), weil ſie eben nichts
nehr haben, was ſie Iu die Lirche zieht, und für die LiturgieCharfreitag zuwenig Verſtändnis zeigen. Dieſe Gefahr iſt allerdingsN Oeſterreich und Böhmen weniger fürchten, llein In Polen,
vo die Katholiken ntit den Griechen und Schismatikern gemiſchtſind, iſt ſie umſo größer M‚  V  (it Recht hat aher ein Biſchof der
heiligen Ritencongregation gegenüber ſich ˙ ausgeſprochen: 10
Usus antiquus aretissime CU  — fide et pietate t cConsuetudine
opuli Ubique cCohaeret. ita Ut absque gravi damno Et Scandalo
VIX aboleri Neꝗque 111 COommun!l IIN particulari.
quamvis Speciale édatur de abolitione decretum. Denn der
einzelne Biſchof dieſe Gewohnheit nicht aufzuheben, und
würde der apoſtoliſche Stuhl die heiligen Gräber verbieten, und
ſämmtliche Biſchöfe würden zugleich den Auftrag vollziehen, E iſt
*S  8 noch ehr raglich, ob nicht ein größerer Schaden al Gewinn
für Glauben und Andacht entſtehen würde.

Was den Einwurf anbelangt, Unſere heiligen Gräber ſeien
gegen die Rubriken des Miſſale, E kann darauf erwidert werden:
Die Sitte des heiligen Grabes iſt weniger contra als raeter
Rubricas des Miſſale. 05 Miſſale ſchreibt allerdings or,
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Gründonnerstag ollen zwei größere Hoſtien conſecriert werden.
Warum? amit die zweite für die Missa Praesanetificatorum auf⸗
bewahrt werde. ſt dadurch die Conſecration einer ritten Hoſtie
ausgeſchloſſen? Durchaus nicht; denn Vle ich für d  —  2 Oſtenſorium
eine Hoſtie in jeder Meſſe inter dem Jahre conſecrieren kann, 0
ann ich (S auch Gründonnerstage. Weder Miſſale noch
Cäremoniale aben ein directes Verbot, daſs da  U Allerheiligſte in
der Kirche aufbewahrt werden dürfe, ja das Memoriale gituum
geſtattet ogar Iu necessitatis, daf  U die Partikeln für die
Kranken mn der Kirche aufbewahr werden könnten. Allerdings hat
die Ritencongregation Unter dem 15 Mai 1745 m Lueana 41  O
rklärt In publica ccClesia (Sanctissimum Pro infirmis 011
debet recondi. ſie hat aber die Aufbewahrung nicht al  8 abusus
erklärt, der inter den außergewöhnlichen Umſtänden Iu Deutſchland
durchaus zu beſeitigen ſei

Dieſe Gewohnheit der Ausſetzung N den zwei letzten Char⸗
tagen iſt weniger nach den Rubriken des Miſſale und Caeremoniale
Episcoporum beurtheilen, als vielmehr Ppraeter Rubrieas Ritu-
alis Romani 3u betrachten. Denn der Ritus dieſer Function,
wenigſtens Iu Bezug auf die Uebertragung und Einſetzung des Aller—
heiligſten im heiligen Grabe, var in den alten Sacerdotalia ent—
halten, Aus denen das gegenwärtige itüuale Romanum ſeinen Ur
prung herleitet, weshalb ihn auch die deutſchen Biſchöfe als einen
T  heil de  8 Rituale betrachteten und ihren Diöceſan -Ritualien ein⸗
fügten Praeter Rubrieas Ritualis Romani können aber Gewohn⸗
heiten u irgend einer Provinz exiſtieren, beſonders ſie uDOr
denkliche und löbliche In Denn Paul hat durch die Bulle
Apostolicae 18 vont 17 Juni 1614 die früheren Ritualien
weder N allgemeinen noch im einzelnen verboten, weil nämlich N
Occidente viele Differenzen hinſichtlich der Cäremonien bei Spendung
der Sacramente, der Exſequien U exiſtierten, deren plötzliche
Abſchaffung beim Volke Aergernis und beim Clerus Klagen ver
urſacht hätte. Schon das Tridentinum (SesS. Cd P. de reform.
matr. hat wenigſtens Iu einigen Fällen dieſen Unterſchied als ACtum
unde jus gutgeheißen, und das Rituale Bomanum ſelbſt weist öfter
auf die Orts⸗Gewohnheiten hin Man vergleiche Pit III Ca

Pit VI CaD 11 Tit VII CaD 2 11 2 und
II. 5.5 woO 2*  — heißt: juxta 100¹ Consuetudinem. oder juxta piam
6 laudabilem cConsuetudinem oder Nisi OCeasio vel Consuetudo
interdum aliter Uadeat te Paul V. gebraucht allerdings chluſſe
obiger Bulle den Ausdruck Jortamur IN Domino, aber damit
vollte V91 doch nicht alle Gewohnheiten beſeitigen und abſolut be⸗
fehlen, daſs da  8 Ituale RBomanum allein Geltung habe Gar
ſchön ſchreibt Uſart In ſeinem Manuale Parochorum 14
C&D II Hortatus 68 antum ontifex, 0 II praecipit.
Ut opinor, SAIII OD Causaln, quo OCOTLUM O0mnium diversitas
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10 permittat Ubique eadem 0mnino praecipi, quod quibusdam
II partibus primis Christianae religionis initiis institui quidam
ritus Sine gravi Offensione pOpuli IOII viderentur boleri potuisse:

al Uit igitur Supremus Sacrorum ntistes ＋ EP 1*
prudentiae, 1PSi, quod Satius esset, PTO INS

dioecesibus statueren Auch der heil Alfons 60 Mor VI
II 140 und 710 anerkennt die Gewohnheiten Praeter Rituale
Romanum. Man vergleiche noch Vinç. Filliucius Theol Mor

II 154
ſt auch die Ausſetzung im heiligen Grabe nicht den Vorſchriften

der Rubriken ge obgleich in Deutſchland und Oeſterreich das Sane-
tissimum mit einem Schleier verhü iſt,‚ ſo daſs die Hoſtie nicht
geſehen werden kann, daher eine minus sSolemnis IIeC omnino publica
eXPOsitio iſt, und muſs deshalb dieſelbe quasi irrationabilis in
Bezug auf die liturgiſchen Bücher betrachtet werden, ſo ommt doch
ein neuer Grund hinzu, der Geſetzgeber, vomP apoſtoliſchen
Stuhle, nich erkannt worden iſt, nämlich die Beſuchung dieſer
Ausſetzung iſt in manchen Gegenden gleichſam enn Glaubensbekenntnis,
und ird dieſe Gewohnheit aufgehoben, ſo en  E Aergernis de  5

und der ürſten (wie 5  Am Beiſpiel n Bayern und Oeſterreich
Gefahr für den Glauben, Verminderung der gegenwärtig beſtehenden
großen Andacht zum heiligen Sacramente 1 welcher Grund
ohne Zweifel nach den allgemeinen Rechtsprincipien die Irrationa⸗
bilität dieſer Gewohnheit Aufhebt, quia ratio egis eSt animd egis.
und aher ſcheint auch das dieſe Gewohnheit reprobierende Geſetz
elbſt, wenigſtens für Deutſchland und Oeſterreich wegen der ſpeciellen
Umſtände, aufgehoben zu ſein Es iſt daher für dieſen Fall die
Meinung Gardellinis zu befolgen, welche 29 in dem CommentarE
zuv Instrucetio Clementina 12 I ausſpricht: In 11S. quae ad
disciplinam pertinent, multam VIIM habet OCOTUm Consuetudo.
I satriUuSs Uandoque ESt. aliquid tOlerare, quod a0
allarum Ececlesiarum Consuetudine dissentire videtur, qualm
Ciere burbas, guAaE I0 U Sine MmasglO rTeligionis de-
trimento quandoque etiam bona CanuSa
Gitanbur.

Dogmatiſche Argumente prechen auch nicht gegen die heiligen
Gräber, und der chwere Vorwurf de  8 oben angeführten Rituale
Tigurinum. S ſei indecent und ganz abſurd, daſs im heiligen rabedie Euchariſtie, die doch der wahre und lebendige Leib Chriſti ſei,
den odten Leib Chriſti repräſentiere, iſt ganz ungerechtfertigt und
erheiſcht eine beſondere Zurückweiſung. chen wir zuerſt auf die
Ar und Weiſe, wie der Leib und das lut Chriſti In der
heiligen Meſſe geopfer ird Sie beſteht Iun der myſtiſchen
Blutvergießung, das El VI verborum wird das rot in den
Leib und der Wein In das U Chriſti verwandelt Dieſe Trennung
des Ei und Blutes Chriſti geſchieht bei der heiligen Meſſf
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allerdings nicht Iin Wirklichkeit, ondern nur myſtiſch: denn das
göttliche Opferlamm kann nicht mehr blutig, wie einſt Kreuze,
ondern Nur unblutiger (myſtiſcher Weiſe geſchlachtet werden, infolge
welcher geheimnisvoller Schlachtung das euchariſtiſche Opferlamm
vor der göttlichen Majeſtät gleichſam wie getödtet (tamquam oCcisus
erſcheint. OConseératio est maxime significatio Sacrifieii
crucis, ſchreibt Platelius Synops tOt. CUrsS 60 De Sacrif. Missage
II. 462., quatenus DeL Ea  — VI verborum cOrsim ponitur
SU specie panis COrPUS OChristi VSe OCCiSUum, t Sub
specie Vini sanguis Velut ffusus Nde Hhaee separatio,
Uantum Est VI verborum Aatribus t. LDoctoribus Dassim
1eitur Christ! macetat!i0Oo Immolatio. nd nun gehen
bir über auf das heilige Sacrament GXTITa missam. Es iſt E⸗
wiſs, daſs der Leib Chriſti Unter der Geſtalt des Brote im Zuſtande
eines ahrha geſchlachteten Opferlammes ſich efindet, da VI VGSI“V
horum hier das lut nicht repräſentiert ird COU Platelius

456), allerdings glorreich und unſterblich, weil I  u nach
ſeiner Auferſtehung nicht mehr ſtirbt und der Tod ber ihn keine
Gewalt mehr hat, aber immer unblutigerweiſe geopfer (immolatus).
immer myſtiſcherweiſe todt (Occisus), myſtiſcherweiſe egraben (Se
pultus); 4* nun Im E niedergelegt werden, wie anit Grün⸗
donnerstag, EL in einer Urne oder Im Tabernakel eingeſchloſſen
ſein, im Ciborium aufbewahrt oder m der Monſtranz feierlich Qu  V
geſetzt werden. Ueberall ruht ELr gleichſam wie emn Todter un ſeinem
Grabe (allerdings nUlL myſtiſcherweiſe)

2— aber Semper interpellans

nObis. ögen viu nun das Allerheiligſte im Ciborium oder
Oſtenſorium den Gläubigen zuu Anbetung ausſetzen, C8 inmitte von
Lichtern und Blumen ſtellen, ES incenſieren oder Im Triumphe durch
die rahen tragen, immer feiern wir myſtiſcherweiſe die Funeralia
I funebria Christi aguntur. aher die Orte des Apoſtels:
Qotiescumque manduceabitis II hune et Caliéem bibetis,
mortem annuntiabitis, donecb veniat. Die Bezeichnung des Tod  8
und Begräbniſſes Chriſti inhäriert der heiligen Euchariſtie , daſ
ſie 3Uum Weſen des Sacramentes gehört und nicht von ihm getrennt
werden kann. Wie kann man nun agen, C5 ſei indecent und abſurd,
daſs Im eiligen Grabe die Euchariſtie den todten I  u repräſen⸗
tiere? Der wahre und lebendige Leib Chriſti im Sacramente
repräſentiert Iun ahrheit, allerdings juxta modum, den Leib des
geſtorbenen Chriſtus und dieſe Repräſentation, weit entfernt indecent
und abſurd ſein, iſt ielmehr unzertrennlich mit dieſem Geheimniſſe
durch die göttliche Einſetzung verbunden, und tritt uns beſonders
während des Triduum Passionis In feierlicher und denkwürdiger Weiſe
bor Augen. Deshalb deuten auch der T bmas (catena
Lue 100, 37 der Alphons (21 Beſuchung)/ Cardinal ugo(M-a 2 28) die Orte des errn Ubicumque fuerit COTPUS.
1Di Congregabuntur et quilae auf das allerheiligſte Sacrament

Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift“ III 1897
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und der II Ambroſius ſchreibt De Sacram. I1b C In
Eucharistia, Ubi COTPUS est hristi. assistunt aquilae Angeli.
tem Sacerdotes et Sancti. qui sunt quasi aquilae t Aygeli
eoelestes. Wenn Vir daher Charfreitag den Leib de  U  8 Herrn
in Brotsgeſtalt 3u Grabe ragen und daſelbſt niederlegen, ſo legen
wir wirklich da für Uun getödtete Opferlamm (in myſtiſcher Weiſe)
nieder, und der Glaube an den im Sacrament al  8 erklärt gen⸗
wärtigen Heiland wird nicht im geringſten beeinträchtigt, da jeder m
der lebhaften Erinnerung Nn den 0D des Herrn Sacramente
vallt, in du recolitur memoria passionis Ejus. und Qus welchem
Er uns zuruft: P'Ui mortuus, t CCE 8SUmM VIVens IN Saecula
Saeculorum. PoCe , 18.)

Was die oben angeführten Deereten der Ritencongregation
anbelangt, E ſin dieſelben durchaus nicht den heiligen Gräbern m
Deutſchland entgegen, der Ritus derſelben, inſoweit (8 geſchehen
kann, den liturgiſchen Regeln und Vorſchriften angepaſst wird. Denn
die oben genannten Decrete ſprechen einer Proceſſion,
welcher da allerheiligſte Sacrament entweder discoopertum 1I
Ostensorio, oder V ATCa inclusum. oder de SerO 8Seu de lOcte
oder quatuor Sacerdotibus Per Mumeros oder Per (Civitatem
VGI 1o0Cum getragen wird, lauter Umſtände, die in Deutſchland und
eſterreich ſich ni finden; direet ſin alſo die heiligen Gräber
noch nicht verboten worden. Wenn auch Gardellini in der Note
0 Decrete 464. ur gewichtige Argumente feſtſtellt, daſs eine
Solemnis processio anl Charfreitag, dem Tage der Begräbnis
und Trauer ob d  S T  ode  8 des Herrn, ni ſtattfinden dürfe, ſo hat
dies doch für Deutſchland und Oeſterreich keine Heltung, weil die
alten Diöceſan-Rituale immer von einer Trauerproceſſion (deé DPIO:/
Cessione Ugubri ſprechen und Iu mehreren Diöceſen leſe Proceſſion
ich kaum unterſcheidet von der Proceſſion, in welcher das Allerheiligſte
für die Missa Praesantificatorum von der Kapelle zuln Ochaltar
getragen wird , die R ſelbſt hat Inter dem 28 Mär 1597
In NOVarien. 120 auf die Anfrage: Die Erzbruderſchaft Montis
letatls der Novara bittet erklären, ob der Biſchof ihr
verbieten könne, daſs ſie Qnl Charfreitag eine Proceſſion mit dem
Allerheiligſten abhalte infolge des Breve Pius N2 das alsdann
Gregor XIII beſtätigt worden iſt, geantwortet: ti Oterit COn-
fraternitas Breve fel Pio V COnCEeSS0 681 COntra

88 Sacramentum tempore deferri
mOd O, —g9uO IN epulchro jace Das Decret ſpricht

ſicher nicht von der Proceſſion, die bei der MIiS8ꝗ Praesancti-
fieatorum abgehalten wird, die 10 den Rubriken vorgeſchrieben
iſt, ſondern von einer anderen, von dieſer verſchiedenen. Wenn aber eine
ſolche Proceſſion ni COntra, we auch praeter ritum cCClesla⸗
Sticum iſt, warum ſollte in Deutſchlan eine gebräuchliche Proceſſion
ni Concediert werden können, in welcher das Sacrament 1 Caliée
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(in der Weiſe, Vle im Grabe liegt) Hochaltar 3ZUum heiligen
Grabe getragen wird?

Au die Congregatio Episc. et eg hat Jänner
— 1582 rklärt und dann März 1596 beſtätiget, daſs, venn
die Gewohnheit, das Allerheiligſte Am Charfreitag un Proceſſion
herumzutragen, nicht ohne 9 nceommodum abgeſtellt werden
könnte, dieſelbe 3u tolerieren ſei Nach Cavalieri tom CaD
d18 eſtan dieſe Gewohnheit In Venedig, et quatenus, wie
er ſagt, privilegio reperiatur innixa (quemadmodum asseritur
E886 iDi. Ut tradit Meratus t0 tit. 79), absque
ͤ10 retineri potest, sicut t Ubi absque graviori inecOommodoe
nOn potest Olli. Uti eamdem Olerat audatUM decretum.

Wenn alſo auch die heiligen Gräber ni mit den Rubriken
übereinſtimmen, ſo In ſie doch von der Ritencongregation bisher noch
Nx direct verboten worden; dieſe unvordenkliche Gewohnheit dauert
alſo nI gegen den ausdrücklichen Willen des Geſetzgebers fort und
daher hat ſie vo Geſetzeskraft.
, noch mehr; in neueſter Zeit wurden von mehreren Diöceſen

Deutſchlands und Oeſterreichs, zum Beiſpiel von Freiburg, Regens
burg, Köln, ünſter, Trier, Wien, Linz 20 ſogenannte Supple-
mehnta zum Rituale Romanum, in welchen mehrere Gewohnheiten,
die dieſem Bituale weniger conform ind, der Ritencongregation zur
Reviſion und Approbation vorgelegt. niter dieſen Gewohnheiten be
indet ſich aber auch der Ritus für die heiligen Gräber an Charfreitag
und für die Auferſtehungsfeier Charſamstag. Dieſe genannten
Gewohnheiten wurden nicht bloß toleriert, ſondern für die
betreffenden Diöceſen förmlich approbiert, vorau füglich der Schluſs
gezogen werden kann, die werde auch für andere Diöceſen
nichts gegen die heiligen Gräber entſcheiden wollen, obgleich (S ſehr
5  U wünſchen wäre, daſs auch andere Diöceſen dem Beiſpiele der
obgenannten folgen möchten, um mit ruhigem ewiſſen dieſen
unvordenklichen Gebrauch beibehalten 3u können. Dieſes iſt auch der
Grund, die bei dem neueſten Decrete vom 15 De
cember auf die heiligen Gräber keine Rückſicht genommen hat;
denn da ſie dieſelben ſchon direet für mehrere Diöceſen approbiert hat,
˙ fallen ſie nicht mehr Unter enn Dubium und edürfen darum
keiner Entſcheidung mehr, ſondern nUur der Beſtätigung für
jene Diöceſen, die bisher dieſen Ritus dem heiligen Stuhle nicht vor

gelegt haben.
Schluſſe möge 68 geſtattet ſein, kurz auf einige Miſs

bräuche hinzudeuten, die ſich bei dem Ritus der heiligen Gräber

Willen.
finden, die aber leicht beſeitigt werden könnten mit einigem guten

Vor allem ſollte das heilige Y nicht auf dem Hochaltare
hergerichtet werden, ſondern auf unem RNebenaltare oder mn einer
Seitenkapelle, die aber ſo gelegen ſein ſoll, daſs die Functionen NII

39*
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Wie ſtörend wirkt 8  &Charſamstag durchaus nicht geſtört werden.
nicht ſchon für die Charfreitags-Liturgie, venn der ganze Hochaltar
mit einem Gerüſte überbaut iſt, das einem Paradebette eines Fürſten
ähnlich ſieht, und zwiſchen dem man den functionierenden Prieſter kaum
zu ſehen vermag. Noch ſtörender aber wäre es, wenn die Functionen
ant Charſamstag ogar vor ausgeſetztem Allerheiligſten im Grabe ſtatt⸗
inden würden. Die bleiben immer die Vor
ſchriften des Miſſale, das heilige rab darf ulmmer

Nebenſache ſein.
Ollten alle zu materiellen Auffaſſungen und theatraliſchen

oderDarſtellungen beim heiligen rabe thunlichſt vermieden,
wenigſtens an einen anderen Dit der verwieſen werden.
Man kann die Fenſter verhüllen, weil dies zuv inneren Sammlung
eiträgt; allein von der Grabkapelle ollten alle ſchwarzen Tücher
und Tapeten gänzlich ferne leiben und Tur Stoffe kirchlicher
Arbe angebracht werden. Der Ort der Ausſetzung ſe ſoll prächtig
und geſchmackvoll zubereitet und mit glänzender Beleuchtung und
önen Blumen ausgeſtattet werden, le eS ſich eben für den Thron
de allerhöchſten König und errn geziemt.

Das Allerheiligſte nach der Beendigung der Charfreitac
Liturgie In Calice proceſſionaliter zum heiligen Grabe getragen
und erſt dort In da Oſtenſorium eingeſetzt werden. Denn wird
das Allerheiligſte gleich u der Monſtranze zum heiligen Grabe e
bracht, o unterſcheidet ſich eine derartige Proceſſion nicht von einer
solemnis und gerade dieſe Art Proceſſion iſt von der
verboten, Die lr oben. geſehen Da nun aber die R Unſere
heiligen Gräber toleriert, ſo ſollte man doch In einer ſolchen Neben—
ſache ihren Anforderungen nachzukommen ſich beſtreben. Der Unter
ſchied iſt wahrlich 3u unbedeutend, als daſs man hierin eine
Schwierigkeit ſehen önnte

Das Allerheiligſte Charſamstage nicht vor der
Iissa Solemnis oder cantata. ſondern erſt nachher ausgeſetzt
werden. Man denke doch an die Liturgie, welche verlangt, daſ

—

8 die
Kirche vor den Ceremonien ohne Licht ſei, das neugeſegnete zu
erhalten. Wie iſt dies möglich, venn das Allerheiligſte ant Altare
des heiligen Grabes ereits n ſtrahlender Beleuchtung erglänzt?

outen alle Maſchinerien, wodur da  U Allerheiligſte In
der verhüllten Monſtranze emporgehoben oder ſpäter heruntergelaſſen
wird, und gar beſeitigt werden. Denn die Gefahr, das Aller
heiligſte önnte einmal herabſtürzen, iſt nicht ausgeſchloſſen, i
darf nUr einer olchen Maſchine einmal brechen und
zumeiſt werden dieſe Maſchinen von dem Meſsner oder Miniſtranten
gehandhabt, was ſicherli der dem Sacramente ſchuldigen Reverenz
nicht entſpricht. Uebrigens hat die bereits Unter dem

Juni In Taurin. —  701 Maſchinen ausdrücklich
verhoten.
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IV

Die Auferſtehungsfeier Charſamstag.
V  Im Charſamstag morgens nach der MI  N  82 solemnis oder

cantata, Vie 68 eigentlich ſein 0  , wird das Allerheiligſte In
eustodia ſtillſchweigend heiligen rabe getragen und dort wieder
E dem verhüllten Oſtenſorium den ganzen Tag über zur nbetung
ausgeſetzt bis abends gegen oder Uhr Dann beginnt die Auf
erſtehungsfeier. Der Ritus derſelben, wie CEL gegenwärtig beſteht, darf
als bekannt vorausgeſetzt werden, da CEr 10 in den Diöceſanritualien
genau fixiert iſt

Dieſer Ritus der Auferſtehungsfeier iſt ſo alt wie die heiligen
Gräber; denn beide Functionen in aufs innigſte miteinander ver

bunden, ergänzen ſich gegenſeitig und hängen von einander ab In
früheren Zeiten jedoch wurde dieſe Feier nicht anl Samstag abends, wie
heutzutage, NüJ7dʒoe Ondern in der erſten Vigil der Oſternacht ſe ab
gehalten. Berei15 oben Seite 559 Aben wir geſehen, daſs der heilige

ertage nach Darbringung des heiligen Meſsopfers IunUlrich QAm Oſt
der Kirche des heiligen Ambroſius das Allerheiligſte Qus dem Grabe
erhoben und zur Kirche des Johannes Baptiſta getragen hat

In ſpäteren Jahrhunderten wurde das Allerheiligſte unmittelbar
vor dem Matutinum Aus dem Grabe erhoben, die eigentliche Auf
erſtehungsfeier aber wurde erſt QAm Schluſſe des ritten Respon-
Sorium. bevor das Pe Deum geſungen wurde, und i
dramatiſcher eiſe abgehalten. So Uhr Martene de antiqu 6cCI.
discipl lib IV C 25 P 181 den en Ritus der Kirche

Straßburg Qus einem Manuſcripte des Jahres 1364 an! Be
vor das Zeichen zuv Matutin gegeben wird, El CS daſelbſt, kommen
di Canoniker und die anderen Prieſter in der Kapelle des heiligen
Andreas zuſammen, der fungierende Prieſter bekleidet ſich mit Super⸗
pelliceum, und Pluviale und begibt 1ch inmitte zweier Pluvia⸗
iſten, unter Vorantritt des Hebdomadar, ebenfalls im Pluviale,
des Rauchfaſſes und großer, gedrehter Kerzen heiligen Grabe
Dort angekommen, beten ſie das Onfiteor. Misereatur und den PRES
Domine, quid multiplicati amm der Antiphon 0 dormivi.
Dann nimmt der Prieſter den Leib des Herrn Qus der Yxis, hebt
ihn in die Höhe und zeigt ihN dem Volke vor dem heiligen Grabe
Na  em Er ihn hergezeigt und das olk ihn angebetet hat, legt

ihn wieder in die Pyxis und mit dem Leib des errn gehen
ſie unun Zum Chore zurück, während im Chore die ntiphon Cum
1EX gloriae Clerus Qu geſungen wird; das Grabtuch SUda-
rium) wird aber im rabe zurückgelaſſen bi nach der Matutin
Angekommen Iim Chore mit dem Leib des errn, bleibt der Prieſter

und Volke wiederum denault Altare tehen und zeig dem Clerus
Leib des errn und erhebt ihn ſo hoch wie bei der andlung in
der heiligen Meſſ dann egt er ihn un die Pyxis und 4 ihn



zum Altare des heiligen Laurentius, wo er ihn ebenfalls zeigt, und
nachdem Aſe das Allerheiligſte niedergelegt hat, kehrt EL In
den Chor zurück und ſogleich werden alle Glocken geläutet und die
Matutin beginnt

ähren da  8 letzte Reſponſorium geſungen wird, gehen zwei
Diacone mit Pluvialien bekleidet 65 heiligen Grabe, der ſetzt
ſich zu Haupten, der andere den Füßen des Grabes. Nach Be
endigung des ritten Reſponſoriums gehen wieder drei Prieſter In
Pluvialien, denen ſich ein Sänger beigeſellt, jeder mit einem Rauch⸗
faſſe un der Hand, JUum rabe, und werden von den dort weilenden
Diaconen ſingen gefragt: Quem quaeritis IN sSepulchro, Christi-
(Olae? Die Prieſter antworten Jesum Nazarenum, Christieolae
Hierauf ſagen die Diacone: NOn St hic. Surrexit SiCut praedixerat.
ité, nuntiate, quia SUrrexit de sepulchro. Dann geben ſie ihnen
das zuſammengelegte Grabtuch unter Abſingung der Antiphon
Venite idete ocum, Ubi Ositus erat Dominus, alleluja.
alleluja. Nachdem die Prieſter L  e erhalten, kehren ſie Jum
Chore zurück, währen ſie die Antiphon ſingen Dieant Judaei
Im ore angekommen, wenden ſie ſich zum Clerus und auf der
oberſten Uſfe des Altares ſtehend, breiten ſie das rabtu Qus
Inter Abſingung der Antiphon: Surrexit ristUS t Uuxit te
und Surrexit enim, sieut IXI Dominus. Hierauf ſtimmt der
Cantor den Hymnus TPe EUIII an und ſogleich duten alle Glocken

Einen anderen, viel einfacheren Ritus der Heclesiae Bajo-
6ensis (Bayeux erwähn Martene G. 1I PaS 172 Vor B

＋

N
ginn der Matutin, nachdem die Glocken geläute worden und der
Chor ſich verſammelt hat, Kerzen und Rauchfäſſer angezündet ſind,
betet der Biſchof mit Superpelliceum und b angethan, vor dem
Altare, wäſcht dann zur Rechten des Chores tehend die Hände,
ſegnet den Weihrauch, legt Incens en und reitet In der Mitte
de!  8 Altare  D ein Corporale Qus Ein Prieſter iſt ebenſo bekleidet
vie der Biſchof au geht der Biſchof um heiligen rabe, da  *  *
nach beiden Seiten hin geöffne und in welchem die Pyxis mit den
Partikeln aufbewahrt iſt; leſe incenſiert EL knieend, räg ſie
Altare und gibt amit dem Clerus und dem Volke den Segen u
Kreuzesform wie gewöhnlich; dann ſtellt ſie auf das Corporale
und incenſiert ſie wieder. ierau nimmt den Leib des Herrn
Qus der Pyxis und zelg ihn knieend zur Anbetung. Nachdem CU

denſelben wieder mn die P  Yxis gelegt, kehrt zUum Grabe zurück,
er Kelch, Patena und Burſa nimmt und zum Altare ragt;

6  Uletzt erhebt Er das Kreuz und Altare gewende ſtimmt die
Antiphon TIiStUS resurgens. Hierauf verehren alle knieend
freudevoll das Kreuz inter Abſingung dieſer nii  On und dann
legt Er das euz auf den Altar Nachdem dieſes geſchehen, ingt
der Biſchof tehend den Surrexit Dominus de sepulchro und die
Dration: Deus. qui 5 HObis Filium tuum Hierauf wird die
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Antiphon Regina COeli niit dem Verſus und der Dration C.

geſungen,
unterdeſſen ſegnet der Biſchof wiederum mit der Pyxis Clerus Uund
Volk und nachdem Er die Pyxis incenſiert hat, rãg ſie der Prieſter
oM den gewöhnlichen Aufbewahrungsort; dann Cr die Hände,
ete die Dration Deus. Jui Pel resurrectionem; und gleich
darauf äng der Biſchof die Matutin

In beſchreibt Martene den Ritus der Erhebung
de Allerheiligſten und des heiligen Kreuzes QAus dem Grabe, wie
Er un Eeclesia Laudunensi (Laon) vorgenommen wurde, ind welcher
darin vom vorigen abweicht, daſs das Allerheiligſte mꝛM Kelche Iu
feierlicher Proceſſion Jum ochaltar 9  0 wurde, und fährt dann
ort Dieſer Ritus, das Allerheiligſte In feierlicher Proceſſion aAn

dieſem Tage 3u tragen, nI allein der Heclesia Laudunensis
eigen, ſondern allgemein Iun vielen anderen, vie V Suessionensi
Soiſſons) und Remensi (Rheims), bei welcher ſowohl u der Kathe⸗
drale Beatae Mariae, Vle in der aſilika der Mönche (5 heiligen
Remigius derſelbe noch heute beſteht. Er beſteht auch n00 etz Iu
der Kirche von Orleans und bei den Armorikern Ni Kloſter Rotonenſe.
In einem ſehr alten Rituale der Kirche Parthenonis Pictaviensis

Crueis (Poitiers) habe ich folgendes gefunden: In der erſten
Vigil der Oſternacht gehen zwei rieſter, mit Pluvialien bekleidet,
5 Grabe ort wird der C de  U Herrn erhoben und
Hochaltar etragen, Uunter Vorantragung von Kerzen und Rauch⸗
fäſſern und unter Glockengeläute.

Auch bei Gerbert (monum. liturg. Alteman tom II D.,  V  2 236)
leſen wir In einem Ordo des Jahrhunderts: Der Abt, die
On 0 gehen vor der M  (atutin 5 heiligen Grabe und in⸗
cenſieren dasſelbe von außen, und nachdem ſie da  8 Grabtuch Weg
genommen, incenſieren ſie U  E  6 Iim innern. Nachher nimmt er
den Leib des errn und ſtellt ihn auf den Altar, indem Er dabei
ingt Surrexit DasStor. Unterdeſſen erhebt Er den Leib des —  errn.

Aus dem eben Geſagten geht klar hervor, daſ

8 die Erhebung
(8 Allerheiligſten Aus dem Grabe, Iun welchem S Charfreitag
niedergelegt worden ſt, ereits im Jahrhundert In jenen Orten
ſtattfand, NI denen die heiligen Gräber In Gebrauch varen Aber
0 n einigen Kirchen, wie wir oben geſehen, zugleich mit dem Aller
heiligſten das Kreuz Iim Grabe niedergelegt wurde, darf Uuns
Ni wundern, daſs In denſelben zugleich die Erhebung 8 Kreuzes
aus dem Grabe geſchah In jenen irchen aber, Iu denen allein
die Niederlegung des Kreuzes anl Charfreitag ſtattfand, wurde E
der Oſternacht auch allein da  UD Kreuz erhoben. Dieſer Ritu
der Erhebung des Kreuzes wurde in dramatiſcher Weiſe durch—
geführt, wie QAus dem Obsequiale PTO Ecelesia Ratisbonen5s1i vom
V  ahre 1491, QAus einem Ordo de Jahrhunderts bei Gerbert

Pa; 237 und aus dem Sacerdotale nomanum vont Jahre
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1523 hervorgeht. Zur beſſeren Anſchauung wollen Dir denſelben
us dem Sacerdotale kurz erwähnen.

Nachdem da allerheiligſte Sacrament auf den Hochaltar 9e
tragen worden, bekleiden ſich zwei Diacone mit weißen almatiken
und bleiben in der Kirche Der Prieſter aber, mit Superpelliceum,Stola und Pluviale angethan, geht mit dem ganzen Clerus dur
die kleinere Kirchthüre hinaus, ähren die große verſchloſſen bleibt,
und ernach unter Abſingung des Reſponſorium Dum transisset
Abbatum zur großen Thüre. ort angekommen, YI der Prieſter
3u der verſchloſſenen Thüre, während der Clerus Uunt ihn herumſteht.bba das Reſponſorium beendiget iſt, klopft der Prieſter mit der

oder mit dem Kreuze an die Thüre und ſingt mit lauterStimme Iut Lectionston Attollite POrtas principes CtC. Au
dieſes Er Klopfen antworten die in der Kirche ſich Befindlichennichts. Nach kurzer Quſe U der Prieſter wiederum, und zwarheftiger n die Thüre und ſingt mit erhöhter Stimme: Attollite
OTtas EC Und die im Innern ſich befinden, antworten wieder
nichts. Und dann nach einer weiteren Pauſe 0 Er ſtark au die
Thüre und ſingt u demſelben Tone mit noch höherer Stimme als
da  8  8 zweitemal: Attollite Dortas etC., worauf die Diacone von Innen
ntworten und ſingen: uem quaeritis 111 sepulchro Christicolae;
und die außen Stehenden erwidern: Jesum Nayarenum erucifixum,

Christicolae. Und wiederum an  orten die im Inneren: Non ESt
hic, surrexit sieut praedixerat, Ite, nuntiate, quia SUrrexit
mortuis. Hierauf öffnen die innen Stehenden die Kirchthüre und
alle reten ein Diejenigen aber, — Iim Innern . ſingen
Venite t Videte 10Cum. Ubi Positus Trad Dominus, alleluja
alleluja. Nach dem Eintritt mn die Kirche, theilen ſich alle n DreDann geht der Prieſter Grabe, Qu durch das Grabesfenſterund Volke gewendet, ſingt er mit mäßiger Stimme: Surrexit
Christus. worauf der Or Deo gratias Hierauf tritt
der Prieſter näher Volke hin und ing mit erhöhter Stimme:
Surrexit Christus und der Chor Deo gratias; und zumdrittenmal nähert ſich der Prieſter noch mehr dem Volke, indem 91
noch höher als da  D zweitemal ſingt OChristus SUrrexit und der
Chor antwortet Deo gratias. Darauf gehen alle Grabe hinund ülden zwei Chöre. Dann geht der Prieſter zur Grabesthüre,9—7 aber ſogleich zurück den Chor 3u und gibt dem erſten
Prieſter oder Cleriker oder Landesherrn, venn E gegenwärtig ſt,den Friedenskuſs mit den orten. Surrexit Dominus und dieſer
Intwortet Deo ratias und dann geben ſich alle in dieſer Weiſe
den Friedenskuſs. Hierauf gehen alle in Proceſſion Altare de
ſeligſten Jungfrau Maria, knieen vor emſelben nieder; der Prieſterſtimmt die Antiphon Regina COeli und der hor ing dieſelbe
ganz, zuuv Freude der Auferſtehung hres Sohnes. Dann kehrt man
zum Chore zurü und ſingt die Matutin
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Al. aber der Gebrauch eingeführt wurde, nich mehr das
Crueifix ins heilige rab 3 egen, ondern das Allerheiligſte, ſei
2⁴

2— Im E oder In der verhüllten onſtranz, auszuſetzen, muſste
auch obiger Ritus der Auferſtehungsfeier eine Veränderung erfahren
und alle Agenden oder Ritualien vom 17 Jahrhundert angefangen
bis auf Unſere Zeit enthalten größtentheils denſelben itus,

auch un Sachen von geringerem Belang manchmal abweichend iſt
eutzutage wird dieſe Auferſtehungsfeier ant Charſamstag

abends In allen Kirchen ſowohl in den Städten, wie auf den Dörfern
mit größtmöglichſter Solemnität vollzogen. In den Kathedralen halten
dieſe Proceſſion die Biſchöfe ſelbſt ab, in München betheiligt ſich

Prinzregent mit ſeinem ganzen Hofſtaate dieſer Proceſſion,
N Wien der Kaiſer ſelbſt mit em möglichen Glanze umgeben, 10
daſelbſt wird ogar die Proceſſion öffentlich Urch die Straßen E·
eitet, und auſende und tauſende von Katholiken jeden Geſchlechtes,
Standes und Alters ſtrömen u die Kirchen, mn denen die Auferſtehung
de

27⁰ errn gefeiert und die Proceſſion mit dem Allerheiligſten ab
gehalten wird und alle nehmen mit größtem Ubel des Geiſtes und
heiliger Oſterfeier daran Antheil. leſe Auferſtehungsfeier iſt nicht
minder Vie die heiligen Gräber dem ins Herz gewachſen; te
abſchaffen wollen, Ie Aufregung und Aergernis hervorrufen, ſowohl
mn Deutſchland wie in 9  6 Oeſterrei

Uebrigens iſt die Ausſetzung des Allerheiligſten M verhüllten
—

tenſorium Ni Charſamstag nicht rubrikenwidrig, ſie anders
erſt nach der Missa solemnis oder Cantata geſchieht; denn nach der
Entſcheidung der heiligen Ritencongregation vom ärz 1661
M 18 II 2098 kann nach der Meſſe des Charſamstages das
vierzigſtündige Gebet wieder begonnen werden. Es ird 10 un
R  Lront  V Iun der 0 des Ignatius Am Charſamstage nach der Meſſe
das Allerheiligſte unverhü in der Monſtranz öffentlich bis zum
Abend ausgeſetzt; venn CS da geduldet wird, ſollte di  e
Duldung un Deutſchland nicht uläſſig ſein?

Ebenſo iſt der Ritus der Auferſtehungsfeier mit der Schluſs⸗
proceſſion

XIX. nicht die Rubriken, nUuLr beobachtet wird,
was die Rubriken von derartigen Proceſſionen mit dem Allerheiligſten
vorſchreiben. Denn weder das Missale, noch das Caeremoniale
Episcoporum. noch die Decrete der Ritencongregation verbieten die
Gewohnheit, Qul Charſamstage abend eine Proceſſion mit dem
Allerheiligſten 3u halten.

Auch könnte man dieſe Proceſſion als Schluſsproceſſion eines
quasi vierzigſtündigen Gebetes betrachten, das QAm Gründonnerstag
mM orgens — einen Anfang genommen und QAm Charſamstag bends Iu
feierlicher Weiſe geſchloſſen wird. ch ſage quasi vierzigſtündigen
Gebetes; denn Am Gründonnerstag wird das Allerheiligſte, nuLr

FT

eingeſchloſſen im Tabernakel, zur Anbetung der Gläubigen QAus
geſetzt un die beiden anderen Tage verhüllt in der Monſtranz.
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Allein, wenn nan bedenkt, daſ

8 ui erſten Anfange, im Jahre 1534,
in Mailand durch einen gewiſſen Bonus von Cremona, dem ſich
dann der ſelige Antonius Zaccharia, Stifter der Barnabiten,
beigeſellte (Conf. ghellio Italia tom Pa 28); da
vierzigſtündige Gebet gegründet wurde dem Zwecke 2d recolen-
dum tempus, 9u Christi COTPUS latuit N sepulchro, und daſ
die Römer noch heutzutage während der nächtlichen Vigilien (8
vierzigſtündigen Gebetes (ten MN memoria quaranta OTE.
Che foste nel Sepolero zum Andenken an die vierzig Stunden, mn
denen du Im Grabe gelegen E cheint wahrlich der Vergleich
mit dem vierzigſtündigen Gebete nicht zuweit hergeholt 60  u ſein; ver
weiß, ob nicht gerade die Jeſuiten dieſe Uebung, die Iin Mailand gang
und gebe war, Qus dieſer Stadt nach München für die Charwoche
übergetragen haben, und dieſelbe ich da ſchnellſtens Üüber ganz
Deutſchland verbreitet hat

Außerdem darf man ni vergeſſen, daſs die heiligen Gräber
und die Auferſtehungsfeier nicht Functionen Im ſtreng-liturgiſchen
Sinne In ſondern daſs ſie nur als rein private und außer⸗
liturgiſche angeſehen werden müſſen, denen die Deutſchen und
Oeſterreicher mit ganzen Herzen hängen, und dus denen viele geiſtliche
Früchte für die Seelen hervorgehen; un dieſer Hinſicht nüſſen ſie
aher auch viel nilder beurthei werden, ie dies die R C

derartigen Functionen auch immer gethan at
Aus dem, wa betreffs der heiligen Gräber und die Auferſtehungs⸗

feier auseinandergeſetzt worden iſt, läſs ſich wohl ſ.

leßen, vie unrecht
jene haben, die ber dieſe Gewohnheit blindlings den tab brechen
und die Behauptung aufſtellen, dergleichen Miſsbräuche müſsten die
Biſchöfe mit allen möglichen Mitteln Iu beſeitigen Uchen, und wenn
5 nicht mit einmal geht, doch suaviter fortiter allmählich auf
Ausrottung dieſes Abuſus hinwirken. Wer dieſer Anſicht huldigt,
kennt weder die heiligen Gräber, noch die Verhältniſſe Deutſchlands.
Na den obigen Auseinanderſetzungen In vielmehr die eiligen Gräber
V bond possessione, we auch die heilige Ritencongregation für
mehrere Diöceſen reſpectiert hat, und die hnen ni ohne dringendſten
Grund genommen werden kann und darf; denn: a) dieſe Sitte iſt
unvordenklich und dauert ereits 300 ahre ununterbrochen ort

das chriſtliche Volk hängt mit Vorliebe dieſer Andacht zum
Sacramente an und dieſe Gewohnheit kann Ohne Rumor und
Aergernis nl beſeitigt werden; 0) dieſe Gewohnheit iſt nicht gegen
den Glauben, ſondern ſtärkt den Glauben, 10 In einigen Gegenden
iſt ſie gleichſam als Bekenntnis det  8 Glaubens 3u betrachten; ſie
iſt ni COntra, ſondern Praeter Rubricas des Miſſale, Ceremo—
niale und Rituale; e) ſie beſitzt ur ihre unvordenkliche ununter—
rochene Dauer gleichſam Geſetzeskraft; agegen kein dog⸗
matiſches Argument; die Decrete der Ritencongregation haben
ſie bisher noch nicht direet verboten; 1 u einigen Diöceſen hat
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dieſelbe heilige Congregation ſie nicht bloß toleriert, ſondern poſitiv
approbiert, und ) leſe Functionen ſind nicht ſtreng⸗liturgiſche,
ſondern außerliturgiſche und darum In einem viel milderen Sinne
3u beurtheilen.

Die Bergpredigt nach Matthäus Cap 5„ 6,
on Pfarrer N. Rieſterer, in Müllen, Baden

Fünfter Artikel
3 R  17 vollkommene meſſianiſche Heilsübung un hrem

Verhältniſſe zur altteſtamentlichen m Phariſäerthum auf
— the getriebene Aeußerlichkeit. (6, 1.—18.)

Im Vorhergehenden hat der Herr gezeigt, vie ungenügend da  8
alte Geſetz iſt, hat * vertieft, vergeiſtigt, verinnerlicht. Dief
Innerlichkeit, Uhr er jetzt weiter aus, muſs aber auch das leitende
Princip bei der Geſetzesausübung, bei der ollbringung der von
den Bürgern des Meſſiasreiches zu übenden Tugenden ſein,
ſie gottgefällig, lohneswürdig ſein ſollen Der Herr zeigt da  O, indem
EL hinweist auf die Gottmiſsfälligkeit der mit dem altteſtamentlichen
Buchſtabendienſte zuſammenhängenden prunkvollen Aeußerlichkeit.
„Häufig iſt der Wortlaut des moſaiſchen Geſetzes einladend genug,
alle Gewicht, alle ſittliche Bedeutung einzig nach außen in die icht
bare, vollendete That zu verlegen, als ob der Grund, woOo die Thaten
keimen und reifen, das Innere des Menſchen, dem Geſetzgeber
unzugänglich oder gleichgiltig ware Und wirklich, die Entwickelung
V

ſraels hat jeher dieſer drohenden Gefahr anl wenigſten der⸗
an geleiſtet. Die Schriften der Propheten In voll von Klagen
ind Warnungen in dieſem Sinne und, was bei ſo äußerlicher
Erfaſſung des Geſetzes natürlich ſcheint, zur entſprechenden inneren
Leere geſellt ſich leicht das Prunken mit der Aeußerlichkeit, ob H8
Heuchelei, Scheinheiligkeit, geiſtige Hoffart oder vie immer elße
Grimm) H geht der treueſten Geſetzeserfüllung im alten Bunde
die Gefahr rein äußerlicher, heuchleriſcher Werkthätigkeit unmittelbar
zur (lte Und dieſer Gefahr iſt die eifervollſte Geſetzeserfüllung,
die hariſäiſche, aul meiſten rlegen In ihr at die prunkende
Aeußerlichkeit ihren widerlichſten Ausdruck erhalten. In dieſer
phariſäiſchen „Gerechtigkeit“ aber krankten 3u einem guten Theile
oder wohl 3zUum größten Theile alle Juden zur Zeit Vei

ſu Darum
varnt der Herr hauptſächlich von ihr Hat CU gezeigt, daſs
die Gerechtigkeit der Seinen die Gerechtigkeit der Schriftgelehrten
und Phariſäer bezüglich des Kreiſes oder Umfanges der zu übenden
Tugenden übertreffen mu ſo zeigt Ee jetzt (6 1— 18), daſs die
Gerechtigkeit ſeiner Jünger die der Phariſäer auch übertreffen muſs


